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Streit zwischen
Flüchtlingen eskaliert
Ein Streit zwischen Flüchtlin-
gen hat einen größeren Poli-
zeieinsatz in Heidelberg aus-
gelöst. Laut Polizei stritten sich
ein 22-jähriger Algerier und ein
25-jähriger Guineer um einen
Sitzplatz in einemBus. Dar-
aufhin schlug der Algerier dem
Guineermit einemRucksack
gegen den Kopf. Ein weiterer
21-jähriger Algerier versprühte
daraufhin Pfefferspray im Bus.
Der Streit löste auch außer-
halb des Busses vor demAn-
kunftszentrum für Flüchtlinge
inHeidelberg eine tumultartige
Situation aus. 19 Polizisten und
drei Polizeihundeführer waren
im Einsatz, um Schlimmeres zu
verhindern. (dpa)

TÜBINGEN

Maßnahmen gegen
auffällige Asylbewerber
Der Tübinger Oberbürgermeis-
ter Boris Palmer (Grüne) hat für
Kommunen dieMöglichkeit ge-
fordert, auffällige Asylbewerber
ohne Aufenthaltstitel in die ge-
planten Ankerzentren zurück-
zuschicken. Das schrieb er in
einemBrief an Bundesinnen-
minister Horst Seehofer (CSU),
den die Stadtverwaltung veröf-
fentlichte. Palmer beruft sich
auf die Erfahrung aus Tübin-
gen, dass Probleme vor allem
mit Asylbewerbern entstünden,
die keine Bleibeperspektive ha-
ben oder die bereits abgelehnt
sind, allerdings noch nicht aus-
gereist seien. (dpa)

STUTTGART 21

Minister sieht Projekt
als Fehlschlag
Kurz vor der Sitzung des Ver-
kehrsausschusses des Bun-
destags zumumstrittenen
Bahnprojekt Stuttgart 21 hat
LandesverkehrsministerWin-
friedHermann (Grüne) seine
harsche Kritik an demVorha-
ben erneuert. „Stuttgart 21 ist
die größte Fehlentscheidung
der Eisenbahngeschichte“, sag-
te er. Er fügte hinzu: „Wir ge-
ben einenHaufen Geld aus und
versenken einen Bahnhof und
haben dadurch keinen Vorteil.“
Angesichts des Baufortschritts
gebe es kein zurückmehr. (dpa)

MANNHEIM

Frau wegen
Brandstiftung in Haft
Weil sie Autos inMannheim
angezündet haben soll, sitzt
eine 38-Jährige in Untersu-
chungshaft. Laut Polizei soll
sie im Juni versucht haben, ein
geparktes Automit einemmit
Brandbeschleuniger getränk-
ten Tuch zu entzünden. Die
Flammen erloschen aber, be-
vor sie auf das Fahrzeug über-
greifen konnten.Wenige Tage
später soll sie einenWagen auf
ähnlicheWeise in Brand ge-
setzt haben. (dpa)

SPD will Inklusion voranbringen

Stuttgart – Die SPD im Stuttgarter
Landtag fordert von Baden-Württem-
bergsKultusministerin SusanneEisen-
mann (CDU) und der gesamten Schul-
verwaltung mehr Engagement bei der
Umsetzung der Inklusion, also dem
gemeinsamen Lernen von behinder-
ten und nicht-behinderten Kindern.
„Im Schulalltag klaffen Anspruch und
Wirklichkeit noch weit auseinander.
GeradeCDU-Politiker habenkeine gro-
ßeBegeisterung für die Inklusion“, sag-
te SPD-Landtagsfraktionschef Andreas
Stoch in Stuttgart.

Seit der Abschaffung der Sonder-
schulpflicht im Schuljahr 2015/2016
können Eltern eines Kindes mit son-
derpädagogischem Anspruch dieses
auch auf eine allgemeinbildende Schu-
le schicken. ImSchuljahr 2016/2017hat-
ten fast 57300 Kinder mit einem sol-
chenAnspruch eine allgemeinbildende

Schule besucht.
Stoch stellte ein Zehn-Punkte-Pro-

gramm vor, mit dem die Inklusion im
Südwesten vorangetrieben werden
soll. So will es die SPD unter anderem
ermöglichen, dass die im Südwesten
momentan 120 nicht besetzten Stel-
len für Sonderpädagogen besetzt wer-
den, indem etwa pädagogische Assis-
tenten deren Aufgaben übernehmen.
Zudem schlagen die Sozialdemokraten
vor, dass in einemModellversuch an 44
Schulen (eine Bildungseinrichtung pro
Stadt- und Landkreis in Baden-Würt-
temberg) sogenannte multiprofessio-
nelle Teams gebildet werden sollen. Bei
dem Projekt sollen etwa Sozialarbeiter,
Ergotherapeuten oder Soziologen die
Lehrer zeitweise bei der Umsetzung
der Inklusion unterstützen. Zusätzli-
che Finanzmittel in Höhe von 100 000
bis 200 000 Euro pro Schule seien dafür

nötig. Weiter sollen an allen Schulen
Inklusionsentwicklungspläne erstellt
werden. Darin enthalten sein müsse
auchdasZwei-Pädagogen-Prinzip, also
dass in jederKlasse zwei Lehrer für eine
bessere Integrationbehinderter Schüler
in denUnterricht sorgen sollen.

Auch die Landesvorsitzende der Ge-
werkschaft für Erziehung und Wis-
senschaft (GEW), Doro Moritz, übte
deutliche Kritik an der Politik der Lan-
desregierung: „Inklusion ist das The-
ma, bei dem ich mich am meisten da-

für schäme, wie stiefmütterlich Grüne
und CDU in der Landesregierung, aber
auch viele Gemeinden und Städte in
unserem wohlhabenden Land, damit
umgehen.“
Baden-Württembergs Kultusmi-

nisterin Susanne Eisenmann (CDU)
reagierte mit Unverständnis auf die
SPD-Vorwürfe. „Wie Herr Stoch rich-
tig festgestellt hat, ist die Inklusion ein
komplexer Prozess. Zahlreiche von der
SPD aufgemachte Punkte gehen wir
deshalb bereits an oder sind schon in
der Umsetzung“, sagte Eisenmann. So
solle die Steuerung der Inklusion in der
Schulverwaltung verbessert werden.
Auch das Thema Multiprofessionalität
werde abHerbst an acht Grundschulen
im Südwesten erprobt.
Für dieUmsetzungder Inklusion feh-

lenbis zumSchuljahr 2022/23 inBaden-
Württemberg 1353 Stellen.
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Landtagsfraktion sieht Defizite an
den Schulen und stellt Zehn-Punk-
te-Programm vor. Die Kultus-
ministerin reagiert verschnupft

Ein Junge in einem Rollstuhl nimmt in Mann-
heim am Unterricht teil. BILD: DPA

Stockach/Waldshut – Zurück zum Ab-
itur nach neun Jahren? –Wenn es nach
Eltern, Schülern und vielen Lehrern
ginge, wäre zumindest die Wahlmög-
lichkeit an den allgemeinbildenden
Gymnasien eine sinnvolle Alternative
zumbestehendenG8 (Abitur nach acht
Jahren). „Ich unterstütze das neunjäh-
rige Gymnasium, da G8 doch knapp
für alle ist“, erklärt Gaby Fügen, Vor-
sitzende des Elternbeirats am Hoch-
rhein-Gymnasium in Waldshut-Tien-
gen. Sie gehört zu den Unterstützern
der Online-Petition „G9jetzt!BW“, die
inzwischen landesweit 24 000 Unter-
schriften zählt. „Die haben wir als El-
ternbeirat rumgeschickt und Eltern
vomHochrhein-Gymnasiumhaben sie
auch schon unterschrieben“, sagt Fü-
gen. Die Rückkehr zum neunjährigen
Gymnasium sei schon oft ein Thema
in Gesprächen mit Eltern an der Schu-
le gewesen, und ein Großteil der Eltern
tendierten nach Aussage von Fügen zu
G9. „Die sehen es an den Kindern, dass
G8 stressig ist“, erklärt sie denwachsen-
denWunsch nach einer Rückkehr.
Rückenwind bekommen die Unter-

zeichner von einem Praktiker: Michael
Vollmer, Leiter desNellenburg-Gymna-
siums, eines von 44 Modellschulen im
Land und im Landkreis Konstanz das
einzige G-9-Gymnasium. Die Petition
könne er nur begrüßen, sagt Vollmer.
„Der Andrang signalisiert, dass sich
die ElternG9wünschen.“DieZahlen in

Stockach seien stabil undder Zuspruch
erheblich. „Es ist ein Erfolgsmodell“,
urteilt Vollmer. Derzeit sei der Jahr-
gangder sechstenKlassenmitmehr als
140 Schülern fünfzügig, im kommen-
den Schuljahr werde es aufgrund der
Anmeldungen erneut fünf Klassen ge-
ben.DasEinzugsgebiet desNellenburg-
Gymnasiums habe sich vergrößert und
reicheüber dieGrenzedes Landkreises
Konstanz hinaus. Bisher musste das
Gymnasium noch keine Kinder abwei-
sen, aber die Raumkapazität sind im
Schuljahr 2018/19 erreicht.
Den Idealfall bildendie privatenZin-

zendorfschulen inKönigsfeld.Hier kön-
nen Schüler zwischen G8 und G9 wäh-
len. ImSchwarzwald-Baar-Kreis ist dies
weit und breit das einzige Gymnasium
mit G9. Viele Schüler entscheiden sich
für die längere Variante, berichtet Ste-
phanie Wetzig, Referentin für Öffent-
lichkeitsarbeit an den Schulen. Inzwi-
schen haben die Zinzendorfschulen
sogar zwei G9-Züge mit 250 Schülern
und nur einen G8-Zug eingerichtet.
„Dadurch, dass wir zwei unterschied-
liche Geschwindigkeiten anbieten,
können wir gezielt auf das individu-

elle Lernverhalten unserer Schülerin-
nen und Schüler eingehen“, bilanziert
Schulleiter Johannes Treude.
Dass die Einführung von G8 viele

Eltern und Schüler abgeschreckt hat,
gilt längst als Binsenweisheit. In Fried-
richshafen am Bodensee erinnert man
sich noch gut. „Als G8 frisch einge-
führt wurde, haben viele die Schule ge-
wechselt. Meistens ging ihnen alles zu
schnell, eswurde zu anstrengend,“ sagt
heuteChristianeLachmuth. Sie gehörte
sechs Jahre lang zumGesamtelternbei-
rat in Friedrichshafen, bevor sie imSep-
tember 2017 ausschied. AndenGymna-
sien in Friedrichshafen ist G9 indessen
kein Thema mehr. Auch im Elternbei-
ratwerdedas Schulsystemnurnoch sel-
ten angesprochen: „DasThema istmitt-
lerweile ein alter Hut“, sagt Christiane
Lachmuth.
Im Gegensatz zu vielen Eltern und

Schülern steht für die beiden großen
Lehrerverbände, GEW und VBE eine
Rückkehr zu G9 nicht zur Debatte.
„Wir sind gegen Sonderlösungen, weil
dadurch Doppelstrukturen entstehen
würden, die auch teurer wären,“ stellt
der südbadischeVBE-Bezirksvorsitzen-
de ChristophWolk klar. Er verweist auf
die Möglichkeit, über Gemeinschafts-
schulenwieneuerdings dieKonstanzer
Gebhard-Schule und über Realschulen
mit anschließendemberuflichenGym-
nasiumzueinemgleichwertigenAbitur
zu gelangen. „Über 50 Prozent der Abi-
turabschlüsse werden auf diesem Weg
gemacht.“ Und GEW-Pressesprecher
Matthias Schneider warnt vor einer
Rückkehr zum alten G9, das es an den
Gymnasien sonichtmehr gäbe. „Inzwi-
schen ist vieles passiert mit den neuen
Bildungsplänen und der Oberstufenre-
form.“ Statt alte Zöpfe zu binden, gel-
te es doch, die Gymnasien flächende-
ckend zuGanztagsschulen auszubauen
und „Defizite bei G8 zu beseitigen“.

Beim Turbo-Abi rumort es

VON MA X IM I L I AN HA LT ER , R AMONA
LÖF F L ER , TOB I A S L ANGE , S ANDRO
K IPAR UND N I L S KÖHLER

➤ In Südbaden wollen viele
G9 als Alternative

➤ Druck an Gymnasien ist
bei Eltern großes Thema

Schulleiter Michael Vollmer vor dem Nellen-
burg-Gymnasium Stockach. BILD: FREISSMANN

Stuttgart (dpa)NachheftigenGewittern
mit VerletztenundBränden stehendem
Südwesten am Wochenende neue Un-
wetter bevor. Bereits bis in die Nacht
zumSamstaghineinmusste örtlichmit
schweren oder sogar extrem schweren
Gewittern gerechnet werden. Wie der
DeutscheWetterdienst (DWD)amFrei-
tag in Stuttgart mitteilte, war zum Teil
auch heftiger Starkregen mit 40 bis 60
Litern pro Quadratmeter in kurzer Zeit
möglich - ebensowieHagelmit Körner-
größenumdrei Zentimeter undSturm-
böenmit bis zu 80 Stundenkilometern.
Die Meteorologen warnten auch vor
Blitzschlag. DurchÜberflutungen kön-
ne es außerdem Verkehrsbehinderun-
gen geben.
Vor allem über den nördlichen Teil des
KreisesKarlsruhe zog amFreitagabend
ein heftiges Unwetter mit Starkregen
hinweg. Keller liefen voll, Wasser stand
auf den Straßen. Die Feuerwehr wurde
außerdem zu einem Wassereinbruch
in einen Supermarkt in Kraichtal ge-
rufen. Am Ort habe sich die Situation
aber als nicht so sehr dramatisch her-
ausgestellt, sagte ein Sprecher der Feu-
erwehr in Karlsruhe. Das Wasser habe
etwa drei bis fünf Zentimeter hoch ge-
standen. Noch am späten Abend konn-
te der Einsatz in dem Supermarkt be-
endet werden.
ImKreis Ravensburg verunglückte eine
Motorradfahrerin im Starkregen töd-
lich. Nach Angaben der Polizei war die
49-Jährige am Freitag in einer Motor-
radgruppebeiAmtzell unterwegs gewe-
sen. Bei plötzlich einsetzendemstarken
Regen verlor sie demnach die Kontrolle
über ihreMaschine und stürzte auf die
Fahrbahn.Dabei zog sie sich so schwere
innere Verletzungen zu, dass sie starb.
Bei Bodman-Ludwigshafen im Kreis
Konstanz kam es bei heftigem Regen
ebenfalls zu einem schweren Unfall.
Ein 21 Jahre alter Autofahrer geriet auf
der Bundesstraße 31 ins Schleudern,
touchierte einenLastwagenundkrach-
te schließlich gegen zwei entgegenkom-
mende Autos. Drei Menschen wurden
dabei schwer verletzt, einer erlitt leich-
te Verletzungen. Vermutlich war der
21-Jährige auf der regennassen Fahr-
bahn zu schnell unterwegs gewesen.
Bereits amDonnerstagabendund inder
Nacht zumFreitagwarenUnwetter über
Teile des Landes gezogenundhatten für
Unfälle mit Verletzten, Verkehrsbehin-
derungen, Brände, vollgelaufene Keller
und Flugausfälle gesorgt.
Eine heftige Gewitterzelle entlud sich
amDonnerstagabend etwa in der Stadt
Calw. Ein 54 Jahre alter Spaziergänger
wurde in dem Zusammenhang von ei-
nen Sturzbach getroffen und rund 30
Meter mitgerissen, wie die Polizei am
Freitagmitteilte. Erwurdemit einerGe-
hirnerschütterung insKrankenhaus ge-
bracht.

Heftige Unwetter
im Südwesten

Besonders Calw wurde vom Unwetter getrof-
fen. Hier ein Foto aus dem Stadtgarten. DPA

Käthchen vollbringt ihr Werk im Dienst von Stuttgart 21
Noch rotiert der Kopf der großen Tunnelbohrmaschine auf
der Neubaustrecke für Stuttgart 21 zwischenWendlingen
undUlm. Doch gleich steht die riesigeMaschine still, und
dann ist der Durchschlag des Boßler-Tunnels, geglückt. Den

8800Meter langen Rohbau hat die Deutsche Bahn amFrei-
tag amTunnelportal bei Aichelberg (Kreis Göppingen)mit
großemBahnhof gefeiert. Jetzt sind drei Viertel (47 Kilome-
ter) der Tunnel auf der Neubaustrecke gebohrt. BILD: DPA

„Im Schulalltag klaffen Anspruch und
Wirklichkeit noch weit auseinander.“

Andreas Stoch, Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Landtag, zur Inklusion
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